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Aus dem Weiſtritzthale, vom 14. Mai. Die Kynsburg. 
Auch in unſer Thal iſt der Frühling mit ſeinen entzückenden Reizen 
wieder eingekehrt, und die Zeit naht heran, wo zahlreiche Beſuche 
von Reiſenden uns erfreuen. Die Reſtauration auf der Kyns⸗ 
burg, welche während des Sommers ein Hauptſammelplatz für die 
ganze Umgegend iſt, wird, nachdem bereits alle Arrangements 
für freundliche Aufnahme der Gäſte getroffen ſind, am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage eröffnet werden. Der Berg, auf dem ſich die Burg er⸗ 
hebt, um gleichſam das ganze Thal zu beherrſchen, gewährt eine 
hochſt romantiſche Ausſicht nach den Höhen der Umgegend bis dicht 
an die boͤhmiſche Grenze hin, wo man als Endpunkt das Hornſchloß 
ſich erheben ſieht. Die Kynsburg mit ihrem halb zerfallenen Ge⸗ 
mäuer, mit ihren geſchichtlichen Sagen, die im Munde des 
Volkes fortlebten, und durch Buͤſching wieder in neue Erinnerung 
gebracht worden find, bleibt für den Freund der mittelalterlichen 
Baukunſt — und dieſe Rococomanie nimmt ja in unſern Zeiten fo 
bedeutungsvoll überhand — immer ein intereſſanter Gegenſtand der 
Betrachtung. Wenige Burgen Schleftens mit fo bedeutenden Ueber: 
reſten möchten ein jo hohes Alter aufzuweiſen haben, als gerade 
die Kynsburg; der neueren Zeit verdankt ihre Entſtehung die ſoge⸗ 
nannte alte Burg auf dem Fürſtenſtein; höchſt unbedeutend ſind 
vie Trümmer von Neuhaus, Czeſchhaus u. a. m. Als Erbauer der 
Burg wird Herzog Bolko I. von Schweidnitz und Jauer genannt, 
berühmt durch ſeinen ritterlichen Geiſt, deſſen gewaltiges Vortrage⸗ 
ſchwert noch jetzt auf dem Rathhaus zu Schweldnitz, deſſen Köcher 
und Hut in Hermsdorf aufbewahrt wird. Nach ihrer Erbauung 
blieb die Burg im Beſitze der Herzoge von Schweidnitz; Bolko II. 
nahm einige Baulichketten daran vor, und bediente ſich im Kriege 
verſelben als Bollwerk gegen feine Feinde, die Könige von Böhmen. 


Hauptzerſtörung. 


Um 1368 wurde die Burg von Ulrich Schoff, beſtelltem Burg⸗ 
grafen des letzten Herzogs zu Schweidnitz und Jauer, verwaltet; 
er liegt begraben zu Schweidnitz in der Kirche zu U. L. Frauen im 
Walde neben der Herzogin Agnes, der Gemahlin Bolko's II. Wäh⸗ 
rend der Anarchie, die unter König Wenzel in Böhmen und den 
damit verbundenen Ländern begann, wurde die Kynsburg ein Raub⸗ 
ſchloß, deſſen ſich beſonders huſſitiſche Hauptleute bemächtigten. 
Eine fortlaufende Geſchichte der Kynsburg zu liefern, hat die im 
Schloſſe während des ſiebenjährigen Krieges aufgeſchlagene Feld⸗ 
ſchneiderei unmöglich gemacht, indem die Kanzleiurkunden in Mäßer 
verwandelt wurden. Um 1620 beſaß die Burg der Reichsgraf Jo⸗ 
hann Georg von Hohenzollern; als ſpätere Beſitzer werden 
genannt: Anna Catharina Gräfin v. Hohlig, die Freiherren 
Eberhard Mannteufel, Moritz Auguſt v. Rochow, Ferdinand 
Wilhelm v. Rochow, die Barone v. Eben, v. Winterfeld, 
v. Lieres um Wilkau, u. ſ. w. — Die Burg verfiel jedoch im 
Verlauf der Zeiten immermehr; 1686 entzündete der Blitzſtrahl 
einen Brand und äſcherte den Thurm ein, ſeit 1774 hörte das Schloß 
auf, Wohnſitz der Gebieter zu fein, und 1789, den 13. December, 
erfolgte durch Einſturz eines großen Theils der Seitenmauer die 
Der verſtorbene Profeſſor Büſching, bekannt 
als Verehrer des Mittelalters, hat das Verdienſt, die Burgruinen 
erhalten und den daran ſtoßenden Thurm beſteigbar gemacht zu ha⸗ 
ben. Auch der jetzige Beſitzer geht mit dem Plane um, da das Ge⸗ 
mäuer immer mehr den Einſturz zu drohen ſcheint, einige Baulich⸗ 
keiten vorzunehmen, um dies Bauwerk des Mittelalters zu erhalten; 
der innere Hofraum der Burg ſoll zu einem Garten, das Burgver⸗ 
ließ zu einer Waffenhalle umgeſtaltet werden. Dieſe Bemühungen 
um die Erhaltung der Burg, an die ſich ſo viele Erinnerungen, 
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namentlich aus der Geſchichte der Fürſtenthümer Schweidnitz und 
Jauer, knüpfen, müſſen von jedem Freunde des Alterthums dankbar 
anerkannt werden. 


— 


Ein Beſuch bei Ludwig van Beethoven. 
(Beſchluß.) ü i 


Beethoven büßte, trotz allem eben Geſagten, nichts von der 
geheimnißvoll anziehenden Kraft ein, die uns jo unwiderſtehlich an 
das Aeußere großer Menſchen feſſelt. Denn das Leiden, der 


ſtumme, ſchwere Schmerz, der ſich darin ausdrückte, war nicht die 


Folge des augenblicklichen Unwohlſeins, da ich dieſen Ausdruck auch 
nach Wochen, wo ſich Beethoven viel geſunder fühlte, immer wie⸗ 
derfand; ſondern das Ergebniß jeines ganzen einzigen Lebensgeſchicks, 
das die höchſte Gewähr der Beſtätigung' mit der grauſamſten Prüfung 
des Verſagens verſchmolz. Bevor wir nicht von einem in der Friſche 
der Lebenskraft erblindeten Raphael zu erzählen haben, wird Beet⸗ 
hoven feines Gleichen an Heil und Unheil in der Kunſt wie in der 
Weltgeſchichte nicht finden. Denn auf ſolcher Höhe wird die Kunſt⸗ 
geſchichte zur Weltgeſchichte. — Deshalb ergriff der Anblick dieſes 
ſtillen tiefen Grames, der auf feiner wehmuthsvollen Stirn, in 
ſeinen milden Augen lag, mit namenloſer Rührung. Es gehörte 
ſtarke Kraft der Selbſtüberwindung dazu, ihm gegenüber zu ſitzen 
und die hervordringende Thräne zurückzuhalten. — Nachdem wir 
uns geſetzt hatten, reichte mir Beethoven eine Schreibtafel und einen 
Bleiſtift, indem er ſagte: „Sie dürfen mir nur die Hauptſachen 
aufſchreiben, ich weiß mich dann ſchon zu finden, ich bin es nun 
ſchon viele Jahre gewohnt!“ — „Sie wollen mir eine Oper 
ſchreiben,“ fuhr er fort, „das würde mir eine große Freude ſein! 
Es iſt fo ſchwer, ein gutes Gedicht zu finden! Grillparzer hat mir 
eines verſprochen; er hat es ſchon gemacht; doch wir können uns 
noch nicht recht verſtehen. Ich will ganz anders wie er. Sie 
werden Ihre Noth mit mir haben!“ — Ich verſuchte ihm mimiſch 
anzudeuten, daß ich keine Arbeit für zu ſchwer halten würde, ihm 
zu genügen. — Er nickte freundlich, zum Zeichen, daß er mich ver⸗ 
ſtanden. — Ich nahm die Schreibtafel wieder zur Hand und wollte 
aufſchreiben: „Welche Gattung des Gedichts wäre Ihnen die liebſte?“ 
— Doch ſchon bei dem Worte „Gattung“ nahm Beethoven das 
Geſpräch wieder auf. — „Auf die Gattung käme mirs wenig an, 
wenn der Stoff mich anzieht. Doch ich muß mit Liebe und Innig⸗ 
keit daran gehen konnen. Opern wie Don Juan und Figaro konnte 
ich nicht componiren. Dagegen habe ich einen Widerwillen“. — 
Um keinen Preis möchte ich das merkwürdige Wort aus dem Schatz 
meiner Erinnerungen miſſen, das mir plötzlich einen Aufſchluß 
über das ganze ſchöpferiſche Weſen dieſes Genius, über feine noth⸗ 
wendigſten Lebensbedingungen gab. Jedermann hätte ihn ſich durch 
feine Werke ſelbſt geben können, die Wahrheit lag offen zu Tage, 
und das Unbegreifliche war nur, daß man fie nicht längft geſehen 
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und ausgeſprochen! Und dennoch war es das Ei des Columbus, 
und bis auf den heutigen Tag habe ich nirgends dieſen Grundge⸗ 


danken der Beethovenſchen Schöpfungen von einem Kritiker mit 


Bewußtsein hingeſtellt gefunden: daß eine edle, ſittliche Erhebung 
unerſchütterlich hindurch geht, und ſo tief eingehend darin lebt, daß 
ſie bis in die kleinſten Einzelnheiten ſeiner Melodik und Harmonik 


eindringt. Die unüberſteigliche Kluft zwiſchen ihm und Mozart . 


lag durch dieſes eine Wort plotzlich tief aufgeriffen vor mir. Das 
dunkle Bewußtſein, die Ahnung davon hat Jeder gehabt, beſonders 
im Einzelgenuß der Werke beider Meiſter; doch ich fordere Den⸗ 
jenigen heraus, der mir zeigen kann, daß er ſchon früher mit ſicherer 
Beſtimmtheit dieſen nicht blos weſentlichen, ſondern ich möchte 
ſagen, einzigen, das Grundgeſetz beider Naturen bildenden Unter⸗ 
ſchied herausgehoben und hingeſtellt habe. Das unnennbare Etwas 
der Erhebung, das ich ſo oft bei Beethovens Melodien empfunden, 
das Geheimniß, wodurch ſie in eine Sphäre hinübergreifen, aus 
der zu Mozart zurückzukehren, trotz der Anerkennung ſeiner Ueber⸗ 
legenheit im Schaffen und Bilden, doch oft faſt unmöglich wurde, 
ja Unruhe und Widerwillen erregte, — dieſes Myſterium war mir 
nun entſchleiert. Ein ſinnliches Element, das in Mozarts Gebil⸗ 
den durch und durch mit voller Kraft und dem vollen Recht der 
Natur in allen Pulſen ſchlägt und athmet, ein ſinnliches Ele⸗ 
ment iſt in Beethoven nirgend aufzufinden. — Das iſt ſein 
Mehr und fein Weniger als Mozart “ 


Hunderacen. 


Es iſt auffallend — bemerkt Capitain Marryat in der durch⸗ 
ſchnittlich durch die größte Abwechſelung, die munterſte und geiſt⸗ 
vollſte Laune ausgezeichneten Sammlung feiner kleinen Schriften : 
Ollapotrida — daß man nur in England Hunde (dogs) ans 
trifft, die dieſen Namen mit Recht verdienen; außerhalb England 
giebt es nur Köter (curs)! Ich kenne auf der Welt nichts Ver: 
worreneres als die Genealogie derjenigen Thiere, die man in den 
meiſten Großſtädten Europas mit der Benennung Hund beehrt. 
Scheint es doch, als wäre das Laſter gemiſchten und unbezähmten 
Verkehrs ihrer Herren von ihnen nachgeahmt worden; ſo daß ich 
beinahe verſucht bin, die Meinung zu faſſen, man konne von der 
Entartung der Hunde in einer Hauptſtadt auf den moraliſchen Zu⸗ 
ſtand derſelben ſchließen. In Paris habe ich mich oft bemüht, 
irgend eine Hundeabſtammung zu erforſchen, allein es iſt mir jeder⸗ 
zeit unmöglich geblieben. Sogar der verſtorbene Sir G. Naylor 
konnte ungeachtet der dem heraldiſchen Bureau gebotenen doppelten 
Sporteln nimmermehr die Wappenſchilde entziffern, die durch eben 
ſoviele Schrägbalken verwiſcht worden find. Ich hege eine beſon⸗ 
dere Vorliebe für Hunde, und auf Reifen finde ich eine meiner Be⸗ 
luſtigungen darin, zu ſehen, wie dieſe Thiere mit einander zufammene 
treffen. Es ſcheint mir dann, daß ihnen nichts als die Sprache 
abgehe. Ein aufmerkſamer Beobachter wird in der That wahr⸗ 
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nehmen, wie ſich in dem Hunde viele von den Leidenſchaften, 
Tugenden und Laſtern der Menſchen befinden; und gewöhnlich 
zeigt es ſich, daß die reinſte Race der Hunde die edleren Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt. Man trifft Treue, Muth, Großmuth, Gutartig⸗ 
keit, Scharfſicht und Duldſamkeit in ihnen an; allein mit wenigen 
Ausnahmen finden dieſe Tugenden (oder doch Vorzüge) ſich da, 
wo reine Zucht vorhanden iſt. Bei einem Köter waltet wahres 
Lotterieſpiel ob; er iſt eine ganz und gar heterogene Miſchung von 
Tugend und Laſter, die oft ſich als höchſt lächerlich herausſtellt. 


ö Botanik für Damen. 


Wir trauen keiner Dame zu, daß ſie den ſchönen blühenden Kin⸗ 
dern Flora's abhold fein ſollte, oder ihnen nicht einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken möchte; wir glauben vielmehr, daß eine längere 
vertrautere Unterhaltung mit der reichen und reizenden Welt der 
Pflanzen für die ſchöne eine der anziehendſten und edelſten Zer- 
ſtreuungen zu nennen ſein dürfte. Der Genuß der Freundinnen 
der Blüthenwelt wird aber gewiß ein um ſo größerer ſein, je tiefer 
ſie in die prachtvolle Blumenſchöpfung fühlend und denkend hinein⸗ 
geblickt haben, und der gelehrte Profeſſor Lindleh kann daher zu⸗ 
verſichtlich hoffen, durch feine Botanik für Damen, deutſch mit 
35 colorirten Tafeln zur Erläuterung der Familiencharaktere, die 
Anerkennung Vieler derſelben errungen zu haben, indem er darin 
einen Reichthum anziehender Kenntniſſe ohne ſchwerfällige Formen 
zur würdigen Unterhaltung geboten hat. Wir halten uns überzeugt, 
daß wer dieſe Phytologie mit wahrer Theilnahme durchgenommen. 
hat, nicht nur einen Begriff von dem Weſen der Pflanzenkunde, 
ſondern auch vermehrte Luſt und die beſte Anleitung zum weiteren 
ſelbſtſtandigen Fortſchreiten in jener Wiſſenſchaft gewonnen haben 
wird. Wir wollen hier ja überhaupt weniger eine Menge Wiſſen, 
als wir vielmehr den Gehalt und die Art der Kenntniſſe zur För⸗ 
derung höherer Bildung im Auge haben müſſen. — Lindley nimmt 
nach Erlauterung der unentbehrlichſten Grundbegriffe in fünf und 
zwanzig brieflichen Unterredungen von der geſammten Flora 50 Fa⸗ 
milien vor, und veranſchaulicht ihre Charaktere an eben fo vielen 
Species durch bündige Beſchreibungen und vergleichende Rubriken, 
ſowie mittelſt ſehr detaillirter und colorirter Abbildungen, welche 
der Anſchaulichkeit im höchſten Grade dienlich find. — Wir halten 
dieſe vielen guten mikroskopiſchen Analyſen für außerordentlich in⸗ 
tereſſant und inſtruktiv, da ſie uns mit dem wundervollen Baue der 
Pflanzen vertraut machen und das Gemüth wohlthuend zu dem uns 
endlichen Schoͤpfergeiſt erheben. Die Schreibart empfiehlt ſich durch 
Klarheit und Bundigkeit, Lebendigkeit und Anmuth, die Ausftats 
tung iſt elegant, die ganze Einrichtung ſehr überſichtlich. 


Loretto's Schatz. 


In der Sakriſtei der Casa santa zu Loretto, welche nach der 
geplünderten Schatzkammer der Madonna führt, hängen einige Ge⸗ 
mälde, von denen jedoch nur die Mädchenſchule von Guido Reni 
und ein Carton von Jacob Callot, Himmel und Fegefeuer dar⸗ 
ſtellend, Aufmerkſamkeit verdienen. Der Schatz ſelber iſt in einem 
geräumigen Saale in etwa vierzig Wandſchränken aufgeſtellt und 
wurde in alter ſchmerzlich beſeufzter Zeit auf 18 Millionen Scubi 
tarirt, Wieviel er noch jetzt werth fein möge, wagt der Freiherr 
von Gaudy, welcher unſers Wiſſens zuletzt darüber berichtete, nicht zu 
entſcheiden und glaubt nur ohne Uebertreibung verſichern zu dürfen, 
daß es wenige Goldſchmiede in der Via degli Orefici zu Rom gebe, 
welche nicht ein bei weitem reicheres Lager aufzuweiſen haben. Die 
Mehrzahl der Schränke ſteht leer und wird nur von einer langen 
Nomenclatur von „Ehedems“ bevölkert. Die Hauptſtücke ſind den 
eingeſchmolzenen nachgebildet, aber von überſilbertem Holze. Eine 
Abtheilung enthält ein Duzend altvaͤteriſcher goldener und ſilberner 
Taſchenuhren, eine andere einen prachtvollen Reifrock der Madonna, 
ein Geſchenk des polniſchen Senators Illinski, deſſen Steine ſich 
jedoch zum großen Leidweſen als unächt erwieſen! Sämmtliche 
Napoleoniden haben ihre Gaben hier niedergelegt, alle aber halten 
ſich in den Schranken der Beſcheidenheit. Am merkwürdigſten von 
allen Ervoto nimmt ſich wohl der gelbſeidene mit Silber geſtickte 
Frack nebſt dito Weſte und Inexpreſſtbles aus, welche König Anton 
von Sachſen am Hochzeittage getragen, und zugleich mit einer gol⸗ 
denen Medaille und 400 Scudi 1828 der Madonna verehrt hat. 
Dieſe königliche Gabe — die Kleidung nämlich — hat wenigſtens 
vor allen andern den Vorzug, daß ſie dem Schatze gewiß verbleiben 
wird, mögen Franzoſen oder Barbaresken das Kloſter brandſchatzen ; 


von ihr gilt, was Voltaire von den Cantiques sacrés des le Frane 


de Pompignan ſagte: Saeres ils sont, car personne n'y touche ! 


Stadt und Land. 


Auf dem Lande, zumal in einem Badeorte, gleichen ſich Standes⸗ 
verhältniffe und Lebensſtellungen leicht und angenehm aus, weil 
man ſich gegenſeitig unvermeidlich und zum Bedürfniſſe wird, man 
ſieht da über ſonſtige Vorurtheile hinweg, nimmt und giebt ſich rein 
menſchlich, und was noch an Diſſonanzen übrig bliebe, verſchwimmt 
in der Harmonie der reizenden Natur: da muß man natürlich wer⸗ 
den, man mag wollen oder nicht. Nicht ſo in der Stadt. Hier 
ſind wir nicht mehr die Figuren eines einzigen großen Familienge⸗ 
mäldes, ſondern jede kehrt in den ihr von den Verhaltniſſen ger 
ſchnitzten goldenen oder ſchwarzen Rahmen zurück, und macht ein 
ſelbſiſtändiges Bild aus, höher oder niedriger gehängt, in beſſerem 
oder ſchlechterem Lichte. — 
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Brot — ein Erkennungszeichen. 


Um bei einem Fremden zu erkennen, ob er ein Franzoſe ſei, ſagt 
Granier de Caſſagnac, braucht man blos zu ſehen, wie viel 
Brot er beim Eſſen verzehrt. Der Franzoſe nimmt wenigſtens zwei 
Mal mehr als der Deutſche, und vier Mal mehr als ein Engländer. 
In Holland reicht man Brotſchnittchen herum, nicht dicker als dünne 
Schinkenſchnitten, in England Broſamenwürfel, nicht großer als 
ein Fingerhut, und ich mußte, wenn ich in England oder Holland 
ſpeiſte, auf die Gefahr hin, Aergerniß zu geben, in Einem fort in 
den Brotkorb greifen, und endlich erſt noch das Brotlaib ſelbſt ver⸗ 
langen, um mir nach Sitte meines Gascogner Vaterlandes ein tüch⸗ 
tiges Stück abzuſchneiden. Ueberhaupt wird das Brot nicht all⸗ 
gemein für ſo unentbehrlich gehalten, als nach franzöſiſchen Begrif⸗ 
fen. Drei Viertheile der Menſchheit eſſen kein Brot. Ruſſen, 
Türken und Griechen eſſen faſt keins, die Deutſchen mäßig, die Hol⸗ 
länder, Belgier, Engländer ſo gut wie gar nicht. Die wahren 
Broteſſer find die Spanier, Italiener und vor Allem die Franzoſen. 
In Aſien iſt das Brot unbekannt, in Afrika und Amerika wurde 
es blos durch die Europäer, die ſich dort anſiedelten, bekannt. 


Grund des Colorits. 


Rocamir de la Torre theilte der Pariſer Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften jüngſt eine gelehrte Abhandlung über den Grund des 
verſchiedenartigen Colorits bei verſchiedenen Malern mit, worin er 
denſelben in die jedesmalige Beſchaffenheit des Auges ſetzt, ihn auf 
phyſiſchem und pſychiſchem Wege zu ermitteln, und zu conſtatiren 
ſucht, und in ſeiner Beweisführung unter Anderem Folgendes 
ſagt: „Mit den Reflexen ändert ſich immer auch der Ton der Far⸗ 
ben, dies iſt ein allgemeines Geſetz, dem auch das Auge des Malers 


unterworfen iſt, und wonach er die Farben der Objekte jo aufträgt _ 


und nüancirt, wie ſie ſein Auge erkannt hat. Demzufolge ſchlägt 
der Hauptton des Colorits ins Graue und Blaſſe, wenn der Künſt⸗ 
der graue Augen hat — wie es ſich bei David und Greuze er 
ſehen läßt. Ein grünliches Auge, wie Robert's und Girodet's, 
veranlaßt im Colorit einen Stich ins Grünliche. Die Farbenmi⸗ 
ſchung, welche ein hellbraunes Auge leitet und beſtimmt, fällt ins 
Möthliche, wie man es bei Rigaut und andern findet, deren Au⸗ 
gen hellbraun ſind. Doch wird ſie gelblich, bleifarbig und hart, 
wenn die Augenfarbe des Künſtlers nuß braun iſt, wie ſie es be⸗ 
kanntlich bei Pouſſin, Gousenet und vielen Anderen war. 
Dunkelbraune oder ſchwarze Augen, wie bei Caravaggio, 
Valent, Ribera u. ſ. w. find immerhin die Quelle eines dun⸗ 
reln und harten Colorits. 


Reimspiele. 


Der Liebende. 


um einen Kuß ließ ich ihr keine Ruh), 

Sie ſchlug ihn ab; da ſagt' ich: „Kind, ſei billig! 

Ich war — hoͤr' ja recht aufmerkſam mir zu! — 

So frei zu bitten, ſei nun willig Du, 

Das giebt vereint das ſchoͤne Wort freiwillig: 
Was ſagſt Du denn dazu?“ 


Im Schuͤtteln mit dem Köpfchen lag ihr Nein! — 

„Man nennt ein Mädchen frei, iſt es zu willig,“ 

So ſprach fie dann; „ich mag's nicht fein, 

Freiwillig fällt mir jo was gar nicht ein, 

Wie gaͤb' ein Maͤdchen gleich den Kuß freiwillig, 
Es darf durchaus nicht ſein!“ 


2 


Ei, ſagt ich mir, dies Wort ift voll Gehalt, 

Und weil ſie recht hat, heißt es nun: Sei billig! 

Ich nahm den Kuß mir plotzlich mit Gewalt, 

Entſchwunden war die Sproͤdigkeit alsbald, 

und längſt ſchon giebt ſie mir den Kuß freiwillig 
In heißer Allgewalt! 


— — 


Der Eiferſüchtige. 


Verſprochen ward einſt brieflich mir: 
„unwandelbare Gunſt des Herzens, 
Die ſtets an Dich allein nur denkt!“ 


Gebrochen haſt Du's mir und Dir, 
und wohlgeuͤbt im Spiel des Scherzens, 
Die bittre Lehre mir geſchenkt: 


Verſchrieben, Kind, haſt Du Dich hier! 
umwandelbare Kunſt des Herzens, 
Die ſtets an ſich allein nur denkt!“ 


Verblieben iſt nur ſolch' ein Sinn, 
und ich, gereift im Spiel des Scherzens, 
Kann mich, auf Wahrheit hingelenkt, 


Verlieben nicht in Wortgeſpinn, 
Vertrieben haſt Du mich — fahr' hin! 


Mit einer Beilage. 


2 3 — — m — — 
Geeignete Originalbeiträge werden unter Adreſſe der Nedaction nach Breslau erbeten und nach Grfordern angemeſſen honorirt. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſſchen Anzeiger Nr. 40. 


Natibor, Sonnabend den 21. Mai 1842. 


Verlobungs-Anzeige. 
Unſere Verlobung zeigen wir hiermit 


ſtatt beſonderer Meldung ergeben t an. 
Pleß, den 19. Mai 1842. 


Jenni Taiſtrzik, 
Alerander v. Schipp, 
Lieutenant im 2. Ühlanen Regiment. 


Auf der Herrſchaft Poln. Krawarn 
und Mackau, eine Meile von Matibor, 
ſind 2000 Stück Schafe zum Verkauf, 
darunter ſich noch mehrere Hundert zur 
Zucht taugliche Mutterſchafe befinden. 

Poln. Krawarn den 17. Mai 1842. 

Das Reichsgräfl. Amand v. Gaſchinſche 
Wirthſchafts-Amt. 

Mit letzter Poſt empfing ich eine fri⸗ 

ſche Sendung 


Danten: Strohhüte 

in Reis⸗Stroh⸗, Roßhar-, Glanz⸗Stroh⸗ 
und durchbrochenen Geflechten, 
Neis⸗Strohhüte für Herren 
b und Knaben, 
die ich zur gütigen Beachtung meinen hoch⸗ 
geehrten Kunden empfehle. 

Ratibor den 10. Mai 1842. 

L. Schweiger, 
Oder⸗ Straße Nro. 142. 


Laskowitzer 
Kunzendorfer' Lager: Bier 
Vorkauer 
empfiehlt in beſter Qualität zu bil⸗ 
ligem Preiſe 
Die Niederlage von Baierſch Bier: 
Carl Haaſe, 
8 am großen Thore. 
Matibor den 20. Mai 1842. 
Ein reichhaltiges Lager von den be⸗ 
lieb ten Spinmeädern die durch leichten 
und ſtillen Gang ſich auszeichnen, guten 
Ahnen von Pflaumbaum, Billard: 
Allen, Kegel⸗Kugeln von lignum 
sanctum, Kegeln und andern für Gaſt⸗ 
wirthe und Kofſetiers ſich eignenden Drechs⸗ 
lerarbeiten zu den billigſten Preiſen em⸗ 


pfiehlt 
C. Wolter, 


Breslau, große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2. 


2 + 


Am 15. d. M. it zwiſchen den Woh⸗ 
nungen der beiden Zimmermeiſter Seidel 
ein ſilbernes gegliedertes Armband mit 
einem Schloſſe in Form einer Krone ver⸗ 
loren worden, für deſſen Ueberbringen an 
den ꝛc. Seidel jun. eine angemeſſene Ber 
lohnung gegeben wird. 


8 


s. 


f Rock- u. Hoſenzeuge 
; 
Ä 


empfing in beſter Qualität und em⸗ 
pfiehlt ſehr billig 
Heilborn. 


reer 


OO 


Engl. Steinkohlen⸗Theer 
und . 

Engl. Steintobhlen : Pech 

offerirt 

Herrm. Hammer, 


in Breslau, Albrechtsſtraße No. 27, 
g vis à vis der Königl. Poſt. 


Joh. Chr. Schäfer: 315 
Die 6 
Wunder der Rechenkunſt. 


Eine Zuſammenſtellung 
der raͤthſelhafteſten, unglaublichſten und 
beluſtigendſten arithmetiſchen Runſtaufgaben. 
Zur Beförderung geſelliger Unterhaltung 
und des jugendlichen Nachdenkens. Fünfte 
ſehr vermehrte u. ganz umgearbeitete Aufl. 
8. 10 n. 

Wie ſehr intereſſant die Freunde der 
Rechenkunſt dieſes Schriftchen fanden, bee 
weiſt der reißende Abſatz von 4 Auflagen 
und eine Menge lobender Recenſionen. Ges 
genwärtige §te Auflage ft mit jo vielen 
neuen Wundern bereichert, daß fie als neu 
zu betrachten iſt und ſelbſt für die Beſttzer 
der erſten 4 Auflagen vieles noch Unbe⸗ 
kannte enthält. 9 

Vorräthig bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, fo 
wie für das geſammte Oberſchleſten zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor u. Pleß. 


BE Neueftes Werk zur leichtern Erlernung der franz. 
Umgangsſprache. 


So eben erſchien bei Eduard Meißner in Leipzig in Commiſſton und iſt in 


gallen ſoliden Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


L'echo de Paris. 
Eine Sammlung 
französischer Redensarten 


welche im geselligen Leben vorkommen und 
man täglich hören kann, wenn man in Frankreich lebt. 


‚ Mit einem französisch- deutschen Wörterbuche über alle Wörter, welche 
in dem Werke vorkommen von 


M. Lepage. 
Nach der vierten Londoner Auflage für Deutsche bearbeitet. 
8. 


gebunden. Preis 20 Sgr. 
Dieſes Werk wurde in London in kurzer Zeit 4 Mal aufgelegt und ſpricht ſich 


ſchon dadurch die Brauchbarkeit deſſelben aus. Der Verfaſſer ſtellt in der That eine 
neue, zur Erlernung der franzöſiſchen Umgangsſprache äußerſt zweckmäßige Methode 
auf und wird das Büchlein auch bei dem deutſchen Publikum, nachdem es beſonders 
für daſſelbe bearbeitet wurde, gewiß eine günſtige Aufnahme ſinden. 


In der Buchhandlung von Ferd. 
Hirt in Breslau am Naſchmarkt Nr, 
47, iſt vorräthig, ſowie für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 


Pleß: RNathgeber 


für alle Diejenigen, welche an 


Verſchleimung 


des Halſes, der Lungen und der Verdau⸗ 

ungswerkzeuge leiden. Nebſt Angabe der 

Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt 

wenn fie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt 

werden können. Sechſte, verbeſſerte Aufl. 
8. Preis 10 %. 

Bel H. M. Fritſch in Stolp iſt ers 
ſchienen und bei Ferd. Hirt in Bres⸗ 
lau (am Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, 
ſo wie für das geſammte Oberſchlefien zu 
beziehen durch die Hirt' ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Erato. 
Eine Sammlung von Polterabend⸗ 
Gedichten, 
von Herrmann Waldow. 
Geh. 1 N. 

Waldow iſt eine Eiinolich religiöſe Dich⸗ 
ternatur; ſeine Lieder ſind liebliche Ge⸗ 
müths⸗Veilchen, die eben fo durch Duft 
der Lieblichkeit, wie durch Anſpruchsloſig⸗ 
keit erfreuen. Bei Waldow iſt Alles 
keuſch und zart, und dieſe Polterabend⸗ 
Spiele werden daher ſehr willkommen ſein, 
um ſo mehr, da ſie nicht, wie die gewöhn⸗ 
lichen, ungewaſchene Scherze und ſchwul⸗ 
ſtige Tyraden, ſondern wahre Poeſie ent⸗ 
halten. Dampfboot. 


In der Buchhandlung von Ferdinand 
Hirt in Breslau (am Naſchmarkt Nr. 
47), iſt vorräthig, fo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: 

Diätetisch - medicinische Schrift für 
Jedermann. 
Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 
kagenſchwaͤche, 
beſchwerlicher Verdauung, ſo wie an den 


daraus entſpringenden Uebeln, als: Ma⸗ 
gendrücken, Magenkrampf, Magenſaͤure, 


Blähungs⸗Beſch werden, Unregelmäßigkeit 
des Stuhlgangs, Verſtopfung des Leibes, 


Schlafloſigkeit, Kopfſchmerz u. ſ. w. lei⸗ 

den. Eine Schrift für Nichtarzte, von 

Dr Fr. Richter. Zweite Auflage. 
8. Preis 15 Ir 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Die kirchlichen Gebete und Betrachtungen 


zum heiligen Altars Sakramente 
in der Frohnleichnamszeit 


verdeutſcht nach dem Brevier, Miſſal und Ritual. 


Herausgegeben von 


Johann Bartholomäus Wendelin Jüttner 
Kaplan in Ottmachau. 
Mit hochwürdigſter geiſtlicher Approbation. 
Nebſt einem herrlichen Stahlſtich: „das heilige Abendmahl“ 
nach Leonardo de Vinci. 8. geh. 10 Bogen. Preis 7½ Sgr. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nro. 47), ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß zu beziehen: 


Preußens Volksſagen, 


Maͤhrchen und Legenden als Erzählungen, Balladen und Romanzen bearbeitet von 
W. Ziehnert. 2t: verm. Auflage. Mit Stahlſtichen. Ir Bd., 18 Heſt. 
8. Br. 5 S. 
Faſt alle Orte des Königreichs Preußen finden ihre Sage auf eine ebenſo an⸗ 
genehme als unterhaltende Weiſe erzählt und ihr Wahrzeichen erklärt. Das Ganze 
erſcheint in 4 Bänden zu 4 Heften. 


Preussens wildwachsende Pflanzen, 
in naturgetreuen Abbildungen, nebst Beschreibung. Von Dr. J. R. 
er. Iste und 2te Lief. mit 32 fein illum. Abbildungen, 
Gr. 8. Br. 8 Sgr. 
Dieſes eben fo jchöne als billige Pflanzenwerk erſcheint in Lieferungen mit 16— 
20 fein illum. Abbildungen. C. B. Polet. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 7. Mai dem Schneider Ignaz Tomizek eine T., Emilie Clara. 
— Den 14. dem Binder Ignaz Nitſch eine T., Sophia Johanna. — Den 16. dem Pfef⸗ 
ferkuͤchler Vinzent Erhard eine T., Johanna Victoria. > 
Trauungen: Den 17. Mai der Frifeur Carl Adolph Kahle mit Jungf. Beata 


Volkammer. - 
| Todesfälle: Am 11. Mai Franz Mohr, Weber. — Am 12. Autor, Sohu des 
Schneider Anton Opawsky. — Am 15. Franz Liſch, Schuhmachermſt. — Am 17. Gabriele, 


Tochter des Zimmermeiſter Joſeph Seidel. — Am 19. Franz Proiek. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den ız. Mai dem Schaffer Friedrich Kremſer in Bojauow eine T. 


Pauline Albertine. 2 
Todesfälle: Am 16. Mai Johann Samebreg, Nagelſchmidtgſ. zu Oſtrog an Ner⸗ 


venfieber, 28 J. . 
Markt-Preis der Stadt Ratibor 


— 


Ein Preuß. | Weizen [Roggen | Gerfte J Erbſen [Hafer 
am 19.] Scheffel koſtet . 
Wal Al. fol. pi. | Rl. fl. pf.] Rl. ſgl. Ef. Nl. gl. of.] Rl. fat. pf. 
j Höchſter Preis | 2] 9.— 113 AR 28| 6ſ 1l16| 6|—125 6 
1842. * 3 | 
Niedrigſter Preis 2 3-1 17 626] 8 1010 60-22 6 


